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Presseaussendung anlässlich 
der Verlängerung des 
Kooperationsvertrags zwischen 
Statistik Austria und OeNB
„Unsere global vernetzte und zuneh­
mend dynamische wie facettenreiche 
Wirtschaft baut auf das Fundament 
verlässlicher Finanzstatistiken“, er­
klärte Klaus Liebscher, Gouverneur 
der Oesterreichischen Nationalbank 
(OeNB), anlässlich der Verlängerung 
des Kooperationsabkommens von 
Statistik Austria und OeNB im Be­
reich der Wirtschaftsstatistik.

Als zentrales Orientierungsins­
trument sind statistische Daten für 
Anleger und Kreditnehmer, Unterneh­
mer und Erwerbstätige, wie auch für 
politische Entscheidungsträger, von 
immenser Bedeutung. Für internatio­
nale Investoren, die häufig aus großer 
geografischer und kultureller Distanz 
agieren, sind Statistiken oftmals der 
ausschlaggebende Faktor für die Be­
urteilung eines Wirtschaftsstandorts.

„Die internationale Dimension 
von Finanzstatistiken erfordert einer­
seits Harmonisierung im Sinn bes­
serer Vergleichbarkeit und bestärkt an­
dererseits den Anspruch auf die Glaub­
würdigkeit des Statistikproduzenten“, 
so Gouverneur Liebscher weiter.

Statistik Austria und OeNB – die 
zwei größten Statistikproduzenten 
Österreichs – kooperieren seit Mai 
2002 mit dem Ziel, qualitativ hoch 
stehende Statistiken bei gleichzeitiger 
Kosteneffizienz und möglichst gerin­
ger Belastung der Melder anzubieten. 

„Die guten Erfahrungen der ver­
gangenen fünf Jahre haben gezeigt, 
dass die Nutzung dieses beachtlichen 
Synergiepotenzials erhebliche Vor­
teile für alle beteiligten Interessen­
gruppen birgt“, betont die kaufmän­
nische Generaldirektorin von Statis­
tik Austria, Gabriela Petrovic, anläss­
lich der Verlängerung des Vertrags 
bis zum Jahr 2012. 

Als prominente Beispiele für ge­
meinsam erstellte Statistiken hob 
Generaldirektor Peter Hackl die 
österreichische Zahlungsbilanz oder 
die Gesamtwirtschaftliche Finanzie­
rungsrechnung besonders hervor. 
„Die Konzentration auf die jeweilige 
Expertise – die OeNB im Finanzbe­
reich, Statistik Austria in der Real­
wirtschaft – hat sich dabei bislang als 
entscheidender Vorteil erwiesen“, so 
Generaldirektor Hackl.

Für die nächsten fünf Jahre kün­
digen Liebscher und Hackl eine In­
tensivierung der Zusammenarbeit bei 
der Erstellung der Wirtschaftsstatis­
tiken für Österreich an. „Verlässliche 
Wirtschaftsstatistiken sind die Grund­
lage für eine gute Wirtschafts- und 
Währungspolitik. Daher ist es unser 
gemeinsames Ziel, dass Österreich 
bei der Qualität der Wirtschaftsstatis­
tiken zu den Besten Europas gehört“, 
ergänzte Gouverneur Liebscher.

Eine Analyse zum Thema „Verlän­
gerung des Kooperationsabkommens­
von Statistik Austria und OeNB“ 
lesen Sie im nächsten Heft. 

Finanzstatistik als tragender Pfeiler 
einer erfolgreichen Wirtschaft

OeNB und Statistik Austria kooperieren 
im Bereich Wirtschaftsstatistik
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Im vorliegenden Bericht werden Ent­
wicklungen und Besonderheiten von 
Krediten in Fremdwährungen (FW), 
die von inländischen nichtfinanziellen 
Unternehmen und privaten Haushal­
ten aufgenommen wurden, unter­
sucht. Bestandsdaten zu FW-Kre­
diten können aus der EZB-Monetär­
statistik-Meldung pro EU-Währung, 
und zusätzlich nach ausgewählten 
Nicht-EU-Währungen analysiert wer­
den. Neben der Information, auf 
welche volkswirtschaftlichen Sek­
toren diese Kredite entfallen, kann 
zusätzlich für private Haushalte deren 
Verwendungszweck abgebildet wer­
den. Seit März 2007 kann diese Ana­
lyse aufgrund der neuen FW-Kre­
ditstatistik noch um die Komponen­
ten „Endfälligkeit“ und „Verwendung 
von Tilgungsträgern“ erweitert wer­
den. Diese zusätzlichen Informati­
onen stehen allerdings nur für die 
Währungen Euro (EUR), japanischer 
Yen (JPY) und Schweizer Franken 
(CHF) und sonstige Fremdwährun­
gen in Summe zur Verfügung sowie 
für die Sektoren inländische private 
Haushalte und nichtfinanzielle Unter­
nehmen, womit sich die nachfolgende 
Analyse auf die Kreditvergabe in die­
sen Währungen und auf diese zwei 
Sektoren beschränkt.

Übersicht EUR- und FW-
Kredite im September 2007
Das Gesamtvolumen an FW-Krediten 
sank gegenüber dem Vorquartal deut­
lich um 0,6 Mrd EUR (bzw. 1,2 %) 

auf 48,2 Mrd EUR. Die kumulierte 
Veränderung seit Jahresbeginn 2007 
betrug –4,2 Mrd EUR (bzw. –8,0  %). 
Damit wurde der tiefste Stand an 
FW-Krediten seit Dezember 2004 
erreicht. Hauptsächlich für den Rück­
gang verantwortlich waren Kredite, 
die in CHF vergeben wurden.

Bei den EUR-Krediten konnte 
hingegen im dritten Quartal 2007 ein 
kräftiger Zuwachs von 4,9 Mrd EUR 
(oder 2,1 %) auf 238,7 Mrd EUR 
beobachtet werden. Gegenüber dem 
Jahresbeginn entsprach dies einem 
Anstieg von 11,1 Mrd EUR (oder 
+4,9 %). 

Aufgrund der Kursentwicklung 
zwischen EUR und CHF (im Septem­
ber 2006 entsprach 1 EUR einem 
Gegenwert von 1,59 CHF, im Sep­
tember 2007 hingegen 1,66 CHF) 
verringerte sich der EUR-Gegenwert 
der CHF-Finanzierung in den letzten 
Monaten erheblich, was viele Schuld­
ner zur Konvertierung ihres Kredits 
in EUR nutzten.

Von allen aushaftenden Auslei­
hungen waren per September 2007 
somit 83,2 % in EUR und nur mehr 
16,8 % in Fremdwährungen denomi­
niert. Dies war der niedrigste gemes­
sene FW-Anteil seit Dezember 1999.

Von den gesamten FW-Krediten 
entfielen 67,9 % auf private Haus­
halte, 21,8 % auf nichtfinanzielle 
Unternehmen, 9,7 % auf den Sektor 
Staat und Nichtbanken-Finanzinter­
mediäre und 0,6 % auf Private Orga­
nisationen ohne Erwerbszweck (POoE). 

Bettina Lamatsch, 
Michael Strommer
Bettina Lamatsch, 
Michael Strommer

Entwicklung der Fremdwährungskredite 
in Österreich unter besonderer Berücksichti-
gung der Verwendung von Tilgungsträgern

Fremdwährungskredite im September 2007
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Bei den EUR-Krediten war hingegen 
die folgende Verteilung zu beobach­
ten: nichtfinanzielle Unternehmen 
(46,6 %), private Haushalte (33,9 %), 
Sektor Staat und Nichtbanken-Finanz­
intermediäre (18,6 %), POoE (0,6 %).

FW-Kredite an 
private Haushalte
Die gesamten Kredite an private 
Haushalte beliefen sich Ende Septem­
ber 2007 auf  113,6 Mrd EUR, davon 
entfielen 71,2 % auf EUR-Kredite 
und 28,8 % auf FW-Kredite. Der An­
teil der endfälligen Kredite am ge­
samten Kreditvolumen belief sich auf 
37,3 %, wovon 66,6 % mit einem Til­
gungsträger kombiniert wurden. Von 
den endfälligen Krediten entfielen 
62,3 % auf CHF-Kredite, 35,0 % auf 
EUR-Kredite, 2,0 % auf JPY-Kredite 
und der Rest von 0,7 % auf Kredite in 
sonstigen Fremdwährungen. Von den 
gesamten Krediten an private Haus­
halte mit Tilgungsträgern entfielen 
81,2 % auf CHF-Kredite, 15,5 % auf 
EUR-Kredite, 2,4 % auf JPY-Kredite 
und 0,9 % auf sonstige FW-Kredite. 

Während es bei den privaten 
Haushalten im Juni 2007 noch ein 
Gesamtvolumen von 33,1 Mrd EUR 
an FW-Krediten gegeben hatte, sank 
der Bestand im dritten Quartal 2007 
um 0,4 auf 32,7 Mrd EUR. Der An­
teil der FW-Ausleihungen am gesam­
ten aushaftenden Kreditvolumen das 
an private Haushalte vergeben wurde, 
lag im September 2007 bei 28,8 % 
(Ende des Jahres 2006 lag dieser noch 
bei 31,4 %).

Von den gesamten FW-Krediten 
an private Haushalte waren 84,6 % 
endfällig, davon waren wiederum 
86,5 % mit einem Tilgungsträger aus­
gestattet. Bemerkenswert ist der An­
teil von endfälligen Krediten inner­
halb der EUR-Kredite. Aufgrund der 
vermehrten Konvertierung von JPY- 

und CHF-Krediten in EUR betrug 
der Anteil der endfälligen EUR-Kre­
dite Ende September 2007 bereits 
18,3 %, wovon 29,6 % auf Kredite 
mit Tilgungsträgern entfielen. Insge­
samt wurde ein Kreditvolumen in 
Höhe von 28,30 Mrd EUR (FX-Kre­
dite: 23,92 Mrd EUR, EUR-Kredite: 
4,38 Mrd EUR) mit Tilgungsträgern 
kombiniert. Für diese Art von Kre­
ditfinanzierungsmodellen bergen die 
derzeitigen Turbulenzen an den Bör­
sen und das hohe Zinsniveau einige 
unkalkulierbare Risiken. Fraglich ist, 
ob die Finanzprodukte, die als Til­
gungsträger für diese Kredite fungie­
ren, noch Renditen erwirtschaften 
können, die oberhalb des Effektiv­
zinssatzes der zugrundeliegenden Kre­
ditverträge liegen. 

Bei Betrachtung des Verwen­
dungszwecks der Kredite an private 
Haushalte lässt sich weiterhin die 
hohe Bedeutung der FW-Kredite für 
Wohnbauzwecke erkennen. Von allen 
FW-Ausleihungen, die an private Haus­
halte vergeben wurden (32,7 Mrd 
EUR) entfielen 69,3 % (oder 22,7 Mrd 
EUR) auf den Verwendungszweck 
Wohnbau. 20,7 % der FW-Auslei­
hungen wurden für sonstige Zwecke 
und 9,9 % für Konsumzwecke aufge­
nommen.

FW-Kredite an nicht
finanzielle Unternehmen
Im Unternehmensbereich war im 
September 2007 ein Kreditvolumen 
in Höhe von 121,6 Mrd EUR aushaf­
tend. Dieses verteilte sich zu 91,4 % 
auf EUR-Kredite und zu 8,6 % auf 
FW-Kredite. 

Der Anteil der endfälligen Unter­
nehmenskredite bezogen auf die ge­
samten Kredite an nichtfinanzielle 
Unternehmen lag mit 36,5 % nur 
knapp unter jenem der endfälligen 
Kredite an private Haushalte. Hinge­
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gen zeigten sich bei der Verwendung 
von Tilgungsträgern große Unter­
schiede. Von den gesamten endfäl­
ligen Unternehmenskrediten wurden 
nur 7,8 % mit einem Tilgungsträger 
kombiniert. Diese verteilten sich wie 
folgt: 57,7 % CHF-Kredite, 37,7 % 
EUR-Kredite, 2,4 % JPY-Kredite, 
2,2 % sonstige FW-Kredite. Auffal­
lend war der hohe Anteil von Til­
gungsträgern bei EUR-Krediten. Die 
größte Differenz zwischen diesen bei­
den Kundengruppen zeigte sich in der 
Verteilung der endfälligen Kredite. 
Bei den Unternehmenskrediten ent­
fielen 85,5 % auf Kredite in EUR und 
nur 11,8 % auf Kredite in CHF. Der 
Anteil der sonstigen endfälligen 
FW-Kredite belief sich auf 2,2 %. 
Den geringsten Anteil wiesen hier die 
JPY-Kredite mit einem Anteil von 
0,5 % an den gesamten endfälligen 
Unternehmenskrediten auf. 

Bei den FW-Krediten an Unter­
nehmen wurde gegenüber dem Vor­
quartal lediglich eine Reduktion um 
0,1 auf 10,5 Mrd EUR festgestellt. 
Gegenüber Ende des Jahres 2006 war 
allerdings der Rückgang der FW- 
Kredite gegenüber nichtfinanziellen 
Unternehmen mit –2,2 Mrd EUR 
doppelt so hoch wie bei den privaten 
Haushalten (–1,1 Mrd EUR). 

Von den gesamten FW-Krediten 
an nichtfinanzielle Unternehmen 
waren etwa knapp zwei Drittel 
(60,0 %) endfällig, davon wurden 
etwas mehr als die Hälfte (33,6 %) 
mit einem Tilgungsträger kombi­
niert. Bei den EUR-Krediten waren 
zwar 34,3 % endfällig, aber nur 3,4 % 
davon entfielen auf Tilgungsträger­
kredite.

Forderungen an nichtfinanzielle Unternehmen und private Haushalte

Q3 2007
Nichtfinanzielle Unternehmen Private Haushalte

insgesamt EUR FW insgesamt EUR FW

Forderungen in Mio EUR 121.646 111.156 10.490 113.618 80.933 32.684
davon: endfällig in % 36,5 34,3 60,0 37,3 18,3 84,6

davon: Tilgungsträger in % 7,8 3,4 33,6 66,6 29,6 86,5

Quelle: OeNB.
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 Der kontinuierliche Wachstumstrend 
der Direktbanken ist im Jahr 2007 
vorerst zu Ende gegangen. Filialban­
ken bieten mittlerweile neben der 
persönlichen Schalterbetreuung im 
verstärkten Maße auch Online-Ban­
king an und auch die Zinssätze auf 
täglich fälliges Geld nähern sich 
immer mehr an.

Definition und Melderkreis – 
Direktbanken
Der Melderkreis besteht aus folgen­
den Instituten: 

easybank AG (seit 1997 melde­
pflichtig)
Generali Bank AG (seit 2002)
ecetra Central European e-Finance 
AG (seit 2001)
ING DiBa Direktbank AG (seit 
1999 – Niederlassung der Allge­
meinen Deutschen Direktbank 
AG)
direktanlage.at AG (seit 2001)

Im Gegensatz zu traditionellen Kre­
ditinstituten fungieren die fünf aufge­
listeten Banken als Direktbanken. 
Direktbank bedeutet, dass auf einen 
stationären Vertrieb verzichtet wird, 
die Geschäftsabwicklung erfolgt da­
bei ausschließlich über Internet, Tele­
fon oder Postweg. 

Das Angebot an Produkten ist 
sehr unterschiedlich. Es reicht von 
Spezialisierung auf Wertpapierveran­
lagungen über wenige ausgewählte 

–

–
–

–

–

Produkte im Spar- bzw. Kredit­
bereich, aber auch bis zu einem sehr 
weit gefächerten Dienstleistungs­
angebot, wie man es nur von klas­
sischen Universalbanken kennt.

Entwicklung der fünf 
Direktbanken im Jahr 2007
Insgesamt wurde der stetig positive 
Wachstumstrend im Jahr 2007 ge­
stoppt. Fast alle wichtigen Kenn­
zahlen weisen leichte Rückgänge auf. 
Die Filialbanken versuchen mit einer 
aggressiven Zinssatzpolitik (meist 
Einlagenzinssätze) mitzuhalten oder 
die Direktbanken auszustechen. Die 
Konsequenz sind ständige Zinsanpas­
sungen, jedoch stoppen einige Insti­
tute mittlerweile auch diese Zins­
spirale und erhöhen die Zinsen – 
wenn überhaupt – erst mit einer län­
geren Zeitverzögerung.

Zum 30. Juni 2007 hatten insge­
samt rund 450.000 Menschen ihre 
Einlagen bei einer Direktbank veran­
lagt. Mehr als 93 % wurden dabei auf 
Sichteinlagenkonten verbucht. Der 
Rest entfiel fast zur Gänze auf 
Termineinlagen.

Die Direktbanken spüren ganz 
besonders den verstärkten Wettbe­
werb im Einlagengeschäft. Nach Jah­
ren des stetigen Aufschwungs und 
einem Höchststand bei einem Markt­
anteil von 6,94 % (Sichteinlagen1: 
erstes Quartal 2007) reduzierte sich 

Nikolaus BöckNikolaus Böck

Direktbanken spüren den steigenden 
Wettbewerb

Entwicklung der Direktbanken in Österreich 
im Jahr 2007

1 	 Spareinlagen bei Direktbanken werden meldetechnisch den Sichteinlagen zugeschrieben, da keine besondere 
Urkunde (Sparurkunde bzw. Sparbuch) ausgestellt wird.
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im Verlauf des Jahres 2007 dieser 
am Ende des  dritten Quartals auf 
5,55 %. Die Termineinlagen bilden 
die Ausnahme und steigen weiterhin. 
Ende September 2007 wiesen sie 
einen Anteil von 2,3 % auf. Die fünf 
Direktbanken verwalteten in Summe 
4,81 Mrd EUR und kamen damit auf 
einen 1,94-prozentigen Anteil an 
allen in Österreich gehaltenen Ein­
lagen (Sicht-, Termin- und Sparein­
lagen).

Von den gesamten Sichteinlagen 
hielten private Haushalte 98,8 %. An 
diesem Prozentverhältnis hat sich 
auch seit Ende des Jahres 2006 nichts 
Wesentliches geändert (Anteil Dezem­
ber 2006: 99,1 %). Anders verhielt es 
sich bei den Termineinlagen. Die 
Konsumenten, insbesondere die pri­
vaten Haushalte, erkennen immer 
mehr die Attraktivität der höheren 
Habenzinsen und nehmen dafür eine 
temporäre Bindung in Kauf. Im Jahr 
2007 war bei kumulierter Betrach­
tung diese Entwicklung deutlich 
sichtbar. So stiegen die Terminein­
lagen um 151,0 % auf 0,86 Mrd EUR. 
Waren Ende 2006 die Nichtbanken-
Finanzintermediäre (u. a. Versiche­
rungen, Pensionskassen, Investment­
fonds) mit einem Anteil von 51,7 % 
an allen Termineinlagen noch die 
größte Nachfragegruppe, so wurden 
sie Ende September 2007 von den 
privaten Haushalten (80,9 %) klar 
übertroffen. Der Zuwachs der Ter­
mineinlagen (+0,52 Mrd EUR) ist 
komplett auf die verstärkte Nachfrage 
der privaten Haushalte zurückzufüh­
ren, die Nichtbanken-Finanzinterme­
diäre hielten Ende September 2007 
nur noch einen Marktanteil von 
17,7 %.

Im Aktivgeschäft – auf der Forde­
rungsseite – tat sich anteilsmäßig 
wenig. Die Marktanteile im EUR-

Kreditgeschäft, wie auch bei den 
FW-Ausleihungen, sind weiterhin 
weit unterhalb der 1-Prozent-Grenze 
(insgesamt: 0,24 %). Bei den Direkt­
banken stiegen zwar die Forderungen 
in den ersten neuen Monaten des Jah­
res 2007 um 23,6 % auf 0,69 Mrd 
EUR, durch den geringen Marktan­
teil fiel diese Steigerung jedoch im 
gesamten Bankensektor kaum ins 
Gewicht. Die Anzahl der Forde­
rungen betrug Ende September 2007 
rund 164.800 und wies eine deut­
liche Erhöhung gegenüber Dezember 
2006 von 54,8 % auf. Fast die kom­
plette Steigerung bei der Kreditan­
zahl (99 %) fiel in das Forderungsseg­
ment bis 10.000 EUR. Daraus kann 
geschlossen werden, dass auch im 
Kreditgeschäft die Zielgruppe der 
Direktbanken weiterhin die „Privaten 
Haushalte“ sind. Ende September 
2007 wurden 96,8 % des Forderungs­
bestands (an Nichtbanken) an private 
Haushalte vergeben. Im Vergleich 
dazu lag der Anteil auf der Einlagen­
seite bei 95,6 %.

Die Bilanzsumme bezifferte sich 
Ende September 2007 auf 5,38 Mrd 
EUR und ging – genauso wie andere 
Kennzahlen auch – im Verlauf des 
Jahres 2007 leicht zurück. So bezif­
ferte sich der Anteil der Direktbanken 
gemessen an der Bilanzsumme auf 
0,61 % auf dem gesamten österrei­
chischen Bankenmarkt (875,39 Mrd 
EUR).

Rund 72 % der Bilanzsumme 
wurden von den Direktbanken aktiv­
seitig in Geschäfte mit dem Ausland 
veranlagt. Der Großteil davon betrifft 
ausländische Interbankengeschäfte. 
Auch bei den Auslandsforderungen 
konnte ein Rückgang des Anteils nach 
einem Höchststand (rund 75 %) 
Anfang des Jahres 2007 beobachtet 
werden.
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Gegenwärtige Entwicklungen
Die Filialbanken haben sich der 
Direktbankenkonkurrenz geöffnet 
und bieten Online-Banking-Ange­
bote mit teilweise höheren bzw. 
hohen Zinsen an. Die Sektoren Volks­
banken bzw. Raiffeisen planen unter 
anderem eigene Internetbanken zu 
gründen. Ein weiterer Online-Anbie­

ter, die ausländische Internetbank 
Deutsche Kreditbank AG (DKB – 
Tochter der Bayerischen Landesbank), 
versucht auch in Österreich Fuß zu 
fassen und ihr Privatkundengeschäft 
auszubauen. Die derzeit in Österreich 
operierenden Direktbanken reagieren 
darauf und kündigen Erweiterungen 
bzw. weitere Spezialisierungen an.


